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Packender Chor 
Requiem von Brahms unter Christof Prick

Vom 20.01.2004

Von Richard Hörnicke 

Der Tod als unausweichliches Faktum - im "Deutschen Requiem" von Johannes Brahms findet die kreatürliche Angst des Menschen vor dem Ende des Lebens erschütternde musikalische Gestalt. Brahms schrieb dieses Werk unter dem Einfluss des Todes seiner Mutter und Robert Schumanns, stellte die Texte aus Altem und Neuem Testament zusammen. So entstand eine zutiefst persönliche Auseinandersetzung des Künstlers mit der Fragwürdigkeit der menschlichen Existenz. Die resignative Stimmung der Komposition erfährt in den Idyllen des fünften und sechsten Satzes Aufhellung, die sich besonders in den Worten des Solosoprans zu beredten Ausdruck steigert. Doch wirkt der pessimistische Grundton lange nach. 

Überzeugender Gastdirigent Im Thiersch-Saal des Wiesbadener Kurhauses erfuhr das "protestantische" Requiem im Chorkonzert des Staatstheaters eine höchst respektable Verwirklichung. Als Gastdirigent hatte man Christof Prick gewonnen. Unter seiner präzisen, klug differenzierenden, zwischen Behutsamkeit und akzentuiertem Zugriff wechselnden Leitung führte er in variabler Schlagtechnik Chor und Orchester zu beeindruckender Kontur. Der Chor wird bei diesem Oratorium stark gefordert, wie in Verdis Requiem gibt es keine Ruhepause. 

Der Chor der Stadt Wiesbaden (Einstudierung: Wolfgang Rodi), verstärkt durch Sängerinnen und Sänger der Frankfurter Singakademie (Einstudierung: Linda Horowitz) zeigte sich an diesem Abend wieder in Hochform, ließ es bis zum Ende nicht an Spannung und Sicherheit in Intonation und Ausdruck fehlen. Beachtlich die transparente Gestaltung der schwierigen fugierten Passagen, vorbildlich die Diktion. Für den Dirigenten keine einfache Aufgabe. Er steht angesichts des anspruchsvollen Werks bei nur wenigen Proben vor einem unbekannten Orchester, muss zwei verschiedene Chöre zu einem Ganzen binden. Das ist Prick hervorragend gelungen. Er war trotz des intensiv drängenden Dirigats der ruhende Pol des Konzerts, führte die riesigen Chormassen, selbst links und rechts des Podiums postiert, zu bezwingender Gesamtleistung. 

Am Erfolg hatten die Gesangssolisten Sharon Kempton mit leuchtendem Sopran und Guido Jentjens mit hell timbriertem Bariton beachtlichen Anteil. Auch das Orchester hatte einen guten Tag, sehr schön die Soli der Oboe. Herzlicher Beifall im diesmal nicht voll besetzten Saal. 

